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50 Künstler präsentieren mehr als 400 Kunstwerke

Regierungschef Klaus Tschütscher, Regierungsrat Hugo Quaderer und Regierungsrätin Aurelia
Frick präsentierten am gestrigen Mediengespräch eine ganze Reihe von Vorlagen zuhanden des
Landtags. Die Palette reicht von den Finanzen über die Bildung bis hin zur Geschichtsforschung.

Bekenntnis zu Forschung und Entwicklung
Zwei Finanzanträge zur Hoch-
schulbildung konnte Regie-
rungsrat Hugo Quaderer 
gestern präsentieren. Beide
weisen den Weg in die Zukunft,
beide tragen aber auch der 
angespannten Lage des Staats-
haushalts Rechnung.

Von Heribert Beck

«Wir sind der Überzeugung, dass es
auch in Zeiten der Krise nötig ist, in
Forschung und Entwicklung zu inves-
tieren», sagte Bildungsminister Hugo
Quaderer am gestrigen Medienge-
spräch der Regierung. Dabei bezog er
sich auf die Staatsbeiträge an das
Liechtenstein-Insitut und die Hoch-
schule Liechtenstein. Beide Institutio-
nen hätten sich in den vergangenen
Jahren bezahlt gemacht und äusserst
positiv entwickelt. Das Liechtenstein-
Institut liefere einen wichtigen Bei-
trag zur Identitätsforschung und die
Entwicklung der Hochschule vom
Abendtechnikum über die Liechten-
steinische Ingenieurschule sei beacht-
lich.

Staatsfinanzen setzen Grenzen
Die Regierung ist gemäss Bildungsmi-
nister Quaderer der festen Überzeu-
gung, dass beide Bildungseinrichtun-
gen ihren eingeschlagenen Weg weiter-
gehen sollen, da Bildung, Forschung
und Entwicklung die tragenden Säu-
len der Wissensgesellschaft des 21.
Jahrhunderts seien. Das Liechten-
stein-Institut einerseits plane, seine
Forschungstätigkeit weiter auszubau-
en, die Hochschule andererseits

möchte die Forschung ebenfalls aus-
bauen und befindet sich auf dem Weg
zur Graduate School mit dem Ange-
bot von Doktoratsstudiengängen.

Diese Überzeugung der Regierung
soll die finanzielle Unterstützung
durch den Staat auch zum Ausdruck
bringen – allerdings aufgrund der an-
gespannten finanziellen Situation des
Landes nicht ganz in dem Ausmass,
wie die beiden Einrichtungen es bean-
tragt hatten.

Die Hochschule als treibende Kraft
Der Staatsbeitrag für die Hochschu-
le belief sich in den Jahren 2005 bis
2009 auf durchschnittlich acht Mil-
lionen Franken. Für den Zeitraum
von 2010 bis 2012 hatten die Verant-
wortlichen 14,9 Millionen Franken
pro Jahr beantragt. Die Regierung
hat dies gemäss Hugo Quaderer ge-
nau geprüft und einen Bericht und
Antrag an den Landtag zur Gewäh-
rung eines Staatsbeitrages für die
Jahre 2010 und 2011 verabschiedet.
Vorgeschlagen werden 11,9 Millio-
nen Franken für 2010 und 12,8 Mil-
lionen Franken für 2011.

Diese Erhöhung des Beitrags ist in
den Augen der Regierung durchaus ge-
rechtfertigt, da die Hochschule mit ih-
rer Bildungs-, Forschungs- und Innova-
tionsstrategie eine treibende Kraft in
der wirtschaftlichen und gesellschaftli-
chen Entwicklung Liechtensteins dar-
stelle. Ausserdem gestalte sie die wirt-
schaftliche Entwicklung Liechtensteins
in einem bedeutenden Ausmass mit.

Moderate Erhöhung, kurzer Zeitraum
Das Liechtenstein-Institut erhält seit
1992 einen Landesbeitrag, der von

Kompromiss beim Staatsbeitrag: Die finanzielle Unterstützung des Landes für die Hochschule Liechtenstein wird ab 2010
deutlich angehoben. Sie bleibt aber auch klar unter dem Antrag der Hochschule selbst. Bild Archiv

anfänglich 400 000 Franken auf der-
zeit 750 000 Franken erhöht wurde.
Zur Fortführung und geplanten Er-
weiterung seiner Tätigkeiten hatte
das Liechtenstein-Institut beantragt,
einen Beitrag von 1,4 Millionen
Franken pro Jahr bis 2013 zu erhal-
ten.

Die Regierung spricht sich im Be-
richt und Antrag gegen eine Erhö-
hung  in diesem Umfang und mit die-
sem langfristigen Zeithorizont aus.
Sie beantragt daher mit 825 000

Franken für das Jahr 2010 und 
900 000 Franken für das Jahr 2011
einen moderat erhöhten und kürzer
befristeten Staatsbeitrag. Die vorge-
schlagene zweijährige Laufzeit er-
mögliche es dem Landtag, die Situa-
tion im Lichte der Entwicklung des
Staatshaushaltes in zwei Jahren neu
zu beurteilen.

Alternativen zum Staatsbeitrag
Sowohl die Hochschule Liechtenstein
als auch das Liechtenstein-Institut

sollen mit den beim Landtag bean-
tragten Staatsbeiträgen in die von ih-
nen angedachte Richtung weiterar-
beiten können.

Die reduzierten Beiträge sind ge-
mäss Bildungsminister Hugo Quade-
rer aber ebenfalls ein Signal dafür,
dass nicht alle Forderungen immer an
den Staat gerichtet werden müssen.
Die Suche nach privaten Sponsoren
und das Schaffen von Synergien dürf-
ten auch in Zukunft nicht vernachläs-
sigt werden.

Hochschulgesetz wird revidiert
Das Liechtensteiner Hochschul-
gesetz ist inzwischen fünf Jahre
alt. In der Zeit seines Beste-
hens hat es sich durchaus be-
währt. Verschiedene Entwick-
lungen und die Dynamik des
Bologna-Prozesses erfordern
jedoch partielle Anpassungen.

Um das Hochschulgesetz den Erfor-
dernissen der Gegenwart anzupassen,
hat die Regierung in ihrer Sitzung vom
vergangenen Dienstag einen Bericht
und Antrag zuhanden des Landtags
verabschiedet. Darin schlägt sie den
Abgeordneten eine Teilrevision des
Gesetzes aus dem Jahr 2004 vor. «Das
Hochschulgesetz ist als Rahmengesetz
und damit als Dach über alle Hoschul-
einrichtungen und hochschulähnli-
chen Einrichtungen in Liechtenstein
konzipiert», erklärte Bildungsminister
Hugo Quaderer am gestrigen Medien-
gespräch der Regierung. Die betroffe-
nen Einrichtungen seien in die Ausar-
beitung des Berichts und Antrags be-
reits im Vorfeld der Vernehmlasung ein-
bezogen worden.

Mehr Qualität und Transparenz
Die revidierten Punkte betreffen ge-
mäss Regierungsrat Quaderer unter

anderem die Qualitätssicherung und
-entwicklung, die mit dem bereits be-
stehenden Instrument des Akkredi-
tierungswesens gesetzlich verankert
wird.Ausserdem müsse in Europa je-
des Land einen gesetzlichen Qualifi-
kationsrahmen haben, der die Ausbil-
dungen und Abschlüsse innerhalb ei-
nes Landes und international ver-
gleichbar macht. Darüber hinaus
wird das Berufungsverfahren der
Lehrbeauftragten gesetzlich klar ge-
regelt und mehr Transparenz ge-
schaffen in der Unterscheidung von
Aus- und Weiterbildung, wobei Letz-
tere als Ganzes stärker im Gesetz
verankert wird. Ausserdem soll der
Hochschule Liechtenstein im Hoch-
schulgesetz – die Zustimmung des
Landtags vorausgesetzt – die Basis
für Doktoratsstudiengänge in Form
einer Graduate School geschaffen
werden.

Einen weiteren wesentlichen
Punkt der Teilrevision stellt die Ein-
setzung eines Hochschulrates dar,
welcher der Regierung als Bera-
tungsgremium in allen hochschuli-
schen Belangen dient. «Nicht zuletzt
auch mit dem Ziel einer verbesserten
Forschungsförderung durch einen
externen Input», schloss der Bil-
dungsminister seine diesbezüglichen
Ausführungen. (hb)

600 000 Franken für die Geschichtsforschung
Das Liechtensteiner Urkunden-
buch enthält derzeit alle in
Liechtenstein vorhandenen Ur-
kunden bis zum Jahr 1510.
Dieses Bild soll nun durch die
das Land betreffenden Akten in
ausländischen Archiven abge-
rundet werden.

Um die Arbeit am Liechtensteiner Ur-
kundenbuch von Juli 2010 bis Juni
2016 fortsetzen zu können, beantragt
die Regierung beim Landtag einen Er-
gänzungskredit von 600 000 Franken.
Damit wird es ermöglicht, die Edition
der wichtigsten Quellen für die liech-
tensteinische Geschichtsforschung
weiterzubearbeiten. Dies teilte die
zuständige Kulturministerin Aurelia
Frick an der gestrigen Medienkonfe-
renz der Regierung mit.

Geschichtsforschung seit 1934
Das Urkundenbuch, dessen Heraus-
gabe seit 1934 von Landtag und Re-
gierung stets gefördert und finanziell
unterstützt wurde, leiste einen wich-
tigen Beitrag, um historische Quellen
zu sichern und zu bewahren und um
die mittelalterliche Geschichte Liech-
tensteins und der Region vertieft wis-
senschaftlich zu bearbeiten, schreibt

die Regierung in ihrer entsprechen-
den Presseaussendung. Mitte des ver-
gangenen Jahrzehnts konnte schliess-
lich der erste Werkteil abgeschlossen
werden. Er enthält alle liechtensteini-
schen Urkunden bis zum Jahr 1416,
also bis zum Aussterben der Vaduzer
Linie der Grafen von Werdenberg-
Sargans.

Der zweite, 1998 begonnene Teil,
befasst sich mit den Jahren zwischen
1417 und 1510 – der Herrschaftszeit
der Freiherren von Brandis. In einer
ersten Etappe wurden bisher alle
überlieferten Urkunden aus den
liechtensteinischen Archiven transkri-
biert und mit einem diplomatischen
Apparat und sachlichen Anmerkun-
gen versehen. Dazu wurde dem His-
torischen Verein für die Jahre 1998 bis
2004 ein jährlicher Kredit von 65 000
Franken gesprochen, der 2003 um ei-
nen Ergänzungskredit von 560 000
Franken bis zum Jahr 2010 aufge-
stockt wurde. In der derzeitigen zwei-
ten Etappe werden die Arbeiten vo-
rangetrieben, die Liechtenstein be-
treffenden Urkunden aus ausländi-
schen Archiven einzubeziehen, um
das Bild abzurunden.

Gleichzeitig wurde mit dem «LUB
II digital»-Projekt (www.lub.li) die
Möglichkeit geschaffen, alle bisher
transkribierten Urkunden als «rol-

lende Edition» im Internet öffentlich
zugänglich zu machen.

Neben diesen Editionsarbeiten
wurde die Datenbank für die liech-
tensteinrelevanten Quellen weiter-
geführt. Die Datenbank umfasst der-
zeit 1276 Einträge.

Die Geschichtsforschung geht weiter
Mit dem beantragten Nachtragskredit
soll die Finanzierung der nächsten
Etappe gesichert werden. In dieser
Etappe sollen die Editionsarbeiten
der Liechtenstein betreffenden Ur-
kunden aus ausländischen Archiven
fortgeführt und die fertig bearbeite-
ten Urkunden im Internet veröffent-
licht werden. Gemäss Aurelia Frick
handelt es sich dabei vor allem um Ur-
kunden aus dem Kanton Graubün-
den. Zumindest in den ersten Band
sind ausserdem Quellen aus St. Gal-
len, Vorarlberg, Innsbruck und Süd-
deutschland eingeflossen.

«Damit sind die Arbeiten aber na-
türlich noch nicht abgeschlossen und
wir befinden uns immer noch in der
Vergangenheit», sagte Kulturminis-
terin Frick gestern. Das Urkunden-
buch und damit die genaue Erfor-
schung der Liechtensteiner Ge-
schichte werden auch noch die
nächsten Generationen beschäfti-
gen. (hb/pafl)


